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„Am 8. Mai 2020 jährte sich das Kriegsende 

des 2. Weltkriegs zum 75. Mal. Die Menschen 

an Mosel und Sauer waren damals voller 

Ho"nung auf ein Leben in einer friedlichen 

Region mit gemeinsamer Zukunft. 

In den vergangenen 75 Jahren haben sich 

die damaligen Ho"nungen im freundschaft-

lichen Zusammenwirken in beispielloser Art 

und Weise erfüllt und Politiker aus unserem 

Raum haben diese Entwicklung stets in be-

sonderem Maße geprägt. Die Region Saar-

Lor-Lux hat dank o"ener Grenzen und dank 

des Euro als gemeinsamer Währung einen 

beispiellosen Aufschwung genommen. Hie-

rauf schauen wir in Dankbarkeit am heutigen 

Tage zurück.

Wir sind uns als regionale Vertreter einig da-

rin, dass die Einführung von Grenzkontrollen 

an Mosel und Sauer einen Rückschlag in der 

konkreten Umsetzung der Europäischen 

Idee darstellt und damit der Wert unserer 

grenzüberschreitenden Verständigung nicht 

genügend anerkannt wird. 

Wir, die Bürgermeister und Landräte der 

Kommunen aus Luxemburg und Deutsch-

land, nehmen den heutigen Europatag des-

halb zum Anlass, an die Bundesregierung der 

Bundesrepublik Deutschland zu appellieren, 

die unnötigen Grenzkontrollen sofort zu be-

enden.

Die Corona-Pandemie diente als Begrün-

dung für diese Kontrollen, leider in vielen Be-

reichen der EU und des Schengen-Raumes. 

Aber Viren kennen keine Grenzen, sondern 

sie müssen anders bekämpft werden. Allein 

die Tatsache, dass die Maßnahmen zur Coro-

nabekämpfung in Luxembourg deutlich ein-

schneidender als in Deutschland formuliert 

waren, zeigt das verantwortliche Handeln 

der Staaten einerseits und die Sinnlosigkeit 

von Grenzkontrollen andererseits. 

Ihre Einführung erschwert vielmehr das ge-

meinsame, tief ver%ochtene tägliche Leben 

in der Grenzregion enorm. Das ö"entliche 

Leben, die wirtschaftlichen Beziehungen 

und die kommunale Kooperation haben be-

reits Schaden erlitten.

Die aktuelle Lage hat gezeigt, dass wir noch 

intensiver für unsere gemeinsame Heimat 

arbeiten müssen. Jetzt o"en zutage getre-

tene politische und gesellschaftliche Fragen 

sind einer Lösung zuzuführen.

Wir erwarten deshalb, dass Deutschland und 

vor allem die beiden Bundesländer Rhein-

land-Pfalz und Saarland, sowie das Großher-

zogtum Luxemburg uns dabei unterstützen. 

Sie müssen uns den Stellenwert geben, den 

es in anderen Regionen der EU bei grenzü-

berschreitenden Kooperationen bereits gibt.

Wir brauchen eine gemeinsame handlungs-

fähige Entscheidungsstruktur für unsere 

gemeinsamen örtlichen Themen. Zum Start 

eines regelmäßigen Austausches sollte zu-

nächst ein festes Gremium der Bürgermei-

ster der Region eingesetzt werden. 

Wir brauchen klare Regelungen für das 

grenzüberschreitende Leben und Arbeiten. 

Hier geht es neben Fragen wie Meldep%ich-

ten und Integration in den Orten vor allem 

um die Möglichkeit der Heimarbeit von 

Grenzpendlern nach Luxembourg. Die zwi-

schenstaatlichen Abkommen sind unverzüg-

lich so anzupassen, dass grenzüberschrei-

tende Heimarbeit in jede Richtung keine 

steuerlichen, sozialversicherungsrechtlichen 

oder arbeitsrechtlichen Nachteile zur Fol-

ge hat. Ganz nebenbei könnte die damit 

einhergehende Verkehrsvermeidung einen 

e"ektiven und nachhaltigen Beitrag zum Kli-

maschutz leisten, der großen, gemeinsamen 

Herausforderung unserer Generationen.

Wir wollen gemeinsam unsere sozialen 

und örtlichen Infrastrukturen gestalten, um 

gleichwertige Lebensbedingungen auf bei-

den Seiten der Grenze zu ermöglichen.  Die 

einzigartige Gemeinschaft in unserer Region 

ist ein Geschenk der Geschichte, ein Schatz 

für die Zukunft unserer Kinder und der Ju-

gend, den es zu bewahren und zu mehren 

gilt. Deshalb wollen wir gerade die Jugend 

stärker in das grenzüberschreitende Zusam-

menwirken einbinden. Hinzu sollten neben 

den vielfältigen Kooperationen in einzelnen 

Projekten die Partnerschaften zwischen den 

Gemeinden formell vereinbart werden.

Die Coronakrise führt uns die Zerbrechlich-

keit der Europäischen Idee deutlich vor Au-

gen und wir appellieren an die Bürgerinnen 

und Bürger der Grenzregion Saar-Lor-Lux, 

das über 75 Jahre gewachsene regionale 

Selbstverständnis zu bewahren und auszu-

bauen. Die nationalen Entscheidungsträger 

fordern wir auf, uns bei diesem Prozess aktiv 

zu begleiten und verlangen nochmals, als er-

sten, notwendigen Schritt, die Grenzkontrol-

len endlich fallen zu lassen.“

Deklaratioun !r den 9. Mee 2020

Fir en Europa mat oppene Grenzen

„Europa huet dat zesummebruecht wat 

zesummegehéiert. Europa, dat ass en Ze-

summescha"en an en Zesummeliewen. A 

kee soll d’Recht hunn, d’Leit an hir Liewens-

gewunnechten duerch Grenzen ze blockéie-

ren.

Europa, dat sinn Honnerte vu gemeinsamen 

Aktiounen a Projeten déi op kommunalen, 

lokalem a regionalem Plang ëmgesat ginn. 

Europa, dat si Frëndschaften a Partnerschaf-

ten, déi wäit iwwert d’Grenze vun de jeewei-

lege Länner erausginn. Firwat soll all dat elo 

beim Kampf géint d’Verbreede vun engem 

Virus ausser Kraaft an domadder op d’Spill 

gesat ginn?

Reesen ouni Grenzkontrollen. Sech sécher 

)llen an een deem anere vertrauen. Eu-

ropäer ze sinn bedeit zënter 75 Joer ouni 

Krich kënnen ze liewen. Mat ville Fräihee-

ten, Garantien a Rechter. All dat baséiert op 

wirtschaftlecher a politescher Stabilitéit. An 

op der Solidaritéit ënnerteneen. Wéi dat elo 

zënter Joerzéngten Usus ass ënner gudden 

Noperen.

Europa ass awer virun allem och en Europa 

vun de Bierger. Onofhängeg dovunner op si 

déi eng Säit oder déi aner Säit vun de Lan-

desgrenze liewen. Europa ass och en Europa 

vun de Gemengen a vun de Stied. Well et ass 

do, wou d’Leit Doheem sinn a liewen.

Duer)r och dëse Message vun de Lëtzebu-

erger Gemengen a Stied zesumme mat sen-

gem Daachverband, dem SYVICOL.

Europa soll bleiwe wat et ass. Eng staark Uni-

oun!

Déi Unioun gëtt, wéi vill aner Liewensge-

meinschafte weltwäit, zur Zäit vun engem Vi-

rus op d’Prouf gestallt, mee duer)r brécht se 

elo awer net auserneen. Well duer)r sinn all 

déi Verbindungen ze staark an d’Solidaritéit 

ze grouss.

Haut op dësem 9. Mee 2020, dem Europa-

dag, genau 70 Joer nom Dag vum Robert 

Schuman senger Deklaratioun, halen déi 

Lëtzebuerger Gemengen zesumme mat hire 

jeeweilegen Nopeschgemengen aus Dä-

itschland, der Belsch an aus Frankräich den 

Europäesche Gedanke ganz héich.

Mat engem staarke Message a mat engem 

symbolesche Geste gëtt den Europafändel 

eropgezunn.

An och aus Stolz op eng Liewensgemein-

schaft déi esouvill ze bidden huet.

Duer)r: Fir en Europa mat oppene Grenzen. 

D’Bierger vum ale Kontinent kennen a wëlle 

keen anert Europa!“

Gemeinsame deutsch-luxemburgische Erklärung der Bürgermeister und Landräte 

der Kommunen an Mosel und Sauer zum diesjährigen Europatag am 9. Mai


